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ÖSTERREICH
Es ist eine allmähliche Konjunkturerholung zu beobachten, und das Wirtschafts-

wachstum wird sich den Projektionen zufolge 2017 auf 1,7% erhöhen. Hauptantriebsfaktoren 
dieser Erholung werden historisch tiefe Zinsen, gesunkene Ölpreise, eine Belebung 
der Exportnachfrage und ein schwächerer Euro sein. Das Konsumklima ist nach wie 
vor eingetrübt, die Einkommensteuerreform, die 2016 in Kraft tritt, wird dem privaten 
Verbrauch aber Auftrieb geben. 

Eine genaue Überwachung der Banken, vor allem der im Ausland tätigen, ist für 
die Wiederherstellung des Vertrauens von entscheidender Bedeutung. Der Reformstau 
im Dienstleistungssektor bremst den Wettbewerb und verringert die Chancen anderer 
Branchen, von kostengünstigen Vorleistungen sowie der Verbreitung neuer Technologien 
zu profitieren. Das Wachstum könnte zusätzlich gestärkt und inklusiver gestaltet werden, 
wenn noch verbleibende Hindernisse ausgeräumt würden, die die Möglichkeiten älterer 
Menschen, vor allem Frauen, zur Teilnahme am Erwerbsleben beschränken. 

Die Treibhausgasemissionen sind seit 2005 gesunken. Die im Vergleich zu den 
Nachbarländern niedrigen Kraftstoffpreise fördern jedoch Kraftstoffexporte und 
unterstützen den Transitverkehr, auf den ein Drittel der gesamten Verkehrsemissionen 
Österreichs entfällt. Die Kraftstoffsteuern sollten angehoben werden, und die 
Steuerentlastungen für CO2-emittierende Firmenwagen und energieintensive Branchen 
sollten abgeschafft werden.

Die Erholung gewinnt an Dynamik

Das Geschäftsklima verbessert sich, und die Investitionstätigkeit belebt sich allmählich 
unter dem Einfluss einer stärkeren Exportnachfrage. Das Konsumklima hat sich auf sehr 
niedrigem Niveau stabilisiert, dürfte sich aber 2016 durch die Steuerreform aufhellen, die 
den verfügbaren Einkommen der privaten Haushalte Auftrieb geben wird. Trotz schwachen 
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AUSTRIA

A gradual recovery is underway and economic growth is projected to reach 1.7% by
2017. The recovery will be driven mainly by historically low interest rates, lower oil
prices, a pick-up in foreign demand and a weaker euro. Consumer confidence remains
weak but the income tax reform, to enter into force in 2016, will boost private
consumption.

Close supervision of banks, in particular those active abroad, is essential to revive
confidence. Reform backlogs in services hinder competition and reduce other sectors’
prospects of benefiting from cost-efficient intermediate inputs and the diffusion of new
technologies. Growth could be further strengthened and made more inclusive by
removing remaining impediments that restrict the scope of the elderly, in particular
women, to participate in work.

Greenhouse gas emissions have declined since 2005. However, low fuel prices
compared to neighbouring countries encourage fuel exports and encourage transit
traffic, which accounts for one-third of the country’s total transport emissions. Fuel
taxes ought to be increased and tax breaks for CO2-emitting company cars and energy-
intensive industries should be phased out.

The recovery is gaining momentum
Business confidence is improving and investment is gradually picking up, buttressed

by strengthening foreign demand. Consumer confidence has stabilised at very low levels

but is expected to improve as the tax reform boosts disposable household income in 2016.

Despite weak growth and rising unemployment, inflation has been persistently higher

than in other euro area countries, notably in services. Even though real wages are still

below pre-crisis levels, falling labour productivity has weakened international

Austria

1. Cumulated differences between Austria’s bilateral export growth and the growth of the corresponding partners’ imports are shown
(all in value). Total corresponds to export-weighted average of trading partners.

2. HCPI.
Source: OECD Economic Outlook 98 database; and Statistics Austria.

1 2 http://dx.doi.org/10.1787/888933296037
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Wachstums und steigender Arbeitslosigkeit war die Inflation kontinuierlich höher als in 
anderen Ländern des Euroraums, vor allem im Dienstleistungsbereich. Obwohl die Real löhne 
immer noch unter ihrem Vorkrisenniveau liegen, hat die internationale Wettbewerbsfähig-
keit infolge der sinkenden Arbeitsproduktivität abgenommen, was zu erheblichen Export-
markt anteilsverlusten führte. Die Verlagerung von Teilen der Produktionsketten deutscher 
Unternehmen nach Osteuropa könnte diese Verluste verstärkt haben.

Das binnenwirtschaftliche und internationale Umfeld verbessert sich

Die Fiskalpolitik wird weitgehend neutral ausgerichtet bleiben, auch wenn die 
verabschiedete Einkommensteuerreform trotz ausgleichender Finanzierungsmaßnahmen 
auf kurze Sicht einen leicht expansiven Effekt haben dürfte. Es wird davon ausgegangen, 
dass keine weiteren Kapitaltransfers oder Beihilfen für in Schieflage geratene Banken 
nötig sein werden. Eine strenge Regulierung im Dienstleistungssektor bremst die 
Arbeitsproduktivität und erklärt z.T. die relativ hohe Inflation. Würden die starren Strukturen 
im Dienstleistungssektor aufgebrochen, wäre es nicht nur möglich, die Produktivität zu 
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competitiveness, contributing to substantial losses in export market shares. The relocation

of portions of Germany-based manufacturing chains to Eastern Europe may have amplified

these losses.

Domestic and international conditions are improving
Fiscal policy is to remain broadly neutral, although the legislated income tax reform is

projected to exert a slight expansionary effect in the short run notwithstanding offsetting

financing measures. It is assumed that no additional capital transfers or subsidies towards

troubled banks will be necessary. Stringent regulations in the service sector hamper labour

productivity and partly explain the relatively high level of inflation. Tackling rigidities in

the services sector would not only improve productivity and provide better jobs in the

services sector. It may also help to preserve and extend employment in the tradable sector

as participation in global and regional production chains increasingly depends on the

provision of high-quality services. Growth could be further boosted and become more

inclusive by promoting a more gender-equal society with a tax-and-benefit system that

encourages a more balanced distribution of work, the provision of more full-day schools

Austria: Demand, output and prices

1 2 http://dx.doi.org/10.1787/888933297014

2012 2013 2014 2015 2016 2017

Current prices 
euro billion

      Percentage changes, volume 
(2010 prices)

GDP at market prices*  317.0   0.3 0.5 0.8 1.3 1.7 
Private consumption  170.2   0.0 0.0 0.4 1.6 1.2 
Government consumption  62.7   0.4 0.8 0.8 -0.6 0.8 
Gross fixed capital formation  71.8   -0.3 -0.2 -0.5 2.4 4.0 
Final domestic demand  304.7   0.0 0.1 0.2 1.3 1.7 
  Stockbuilding1  3.9   -0.4 -0.3 -0.2 0.0 0.0 
Total domestic demand  308.6   -0.4 -0.1 0.0 1.3 1.7 
Exports of goods and services  170.7   0.7 2.2 0.7 3.3 4.7 
Imports of goods and services  162.3   0.0 1.3 0.2 3.6 5.1 

  Net exports1  8.4   0.4 0.5 0.3 0.0 0.0 

Memorandum items
GDP deflator        _ 1.5 1.6 1.4 1.4 1.6 
Harmonised index of consumer prices        _ 2.1 1.5 0.9 1.5 1.7 
Private consumption deflator        _ 2.1 2.0 1.1 1.5 1.7 
Unemployment rate2        _ 5.4 5.7 6.0 6.1 5.9 
Household saving ratio, net3        _ 7.3 7.8 8.7 9.5 9.3 
General government financial balance4        _ -1.3 -2.7 -1.8 -1.9 -1.3 
General government gross debt4        _ 98.5 106.8 107.3 107.7 107.1 
General government debt, Maastricht definition4        _ 80.8 84.2 84.7 85.0 84.4 
Current account balance4        _ 2.0 2.0 2.3 2.0 2.0 

*   Based on seasonal and working-day adjusted quarterly data; may differ from official non-working-day 
     adjusted annual data.           
1.  Contributions to changes in real GDP, actual amount in the first column.                  
2.  Based on Labour Force Survey data.
3.  As a percentage of disposable income.   
4.  As a percentage of GDP at market value.
Source: OECD Economic Outlook 98 database.      
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steigern und bessere Arbeitsplätze im Dienstleistungssektor zu schaffen. Vielmehr könnte 
damit auch die Beschäftigung in der Exportwirtschaft geschützt und ausgeweitet werden, da 
qualitativ hochwertige Dienstleistungen zunehmend Voraussetzung für die Teilnahme an 
globalen und regionalen Produktionsketten sind. Das Wachstum könnte zusätzlich gesteigert 
und inklusiver gestaltet werden, wenn mit einem Steuer- und Transfersystem, das eine 
ausgewogenere Beschäftigungsverteilung gewährleistet, mit mehr Ganztagsschulen und 
Kindertagesstätten und mit familienfreundlicheren Arbeitsplätzen und Arbeitszeitmodellen 
für eine geschlechtergerechtere Gesellschaft gesorgt würde.

Die Treibhausgasemissionen sind in Österreich seit 2005 gesunken und haben 2012 
wieder ihr Niveau von 1990 erreicht. Im Verkehrssektor sind die Treibhausgasemissionen 
zwischen 1990 und 2012 jedoch um 54% gestiegen, was z.T. dem Grenzverkehr zuzuschreiben 
war, der durch niedrige Kraftstoffpreise begünstigt wird. Um die im Rahmen des Kyoto-
Protokolls eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen, hat Österreich starken Gebrauch von 
einer Vielzahl von Mechanismen zum Kauf von CO2-Gutschriften gemacht. In Zukunft sollten 
inländische Maßnahmen bei der Erfüllung der Emissionsminderungsziele Priorität haben. 
Zusätzlich zur Anhebung der Kraftstoffsteuern sollte die Regierung die Steuerentlastungen 
für energieintensive Branchen abschaffen und die Einführung CO2-armer Technologien 
fördern. 

Das Tempo der Erholung wird großenteils vom Exportwachstum abhängig sein

Das BIP-Wachstum wird unter dem Einfluss einer Belebung der Export- und Investitions-
tätigkeit allmählich anziehen, wobei der private Verbrauch für zusätzliche Impulse sorgen 
dürfte. Die Exportleistung könnte über Erwarten stark ausfallen, falls dank der moderaten 
Tarifabschlüsse der jüngsten Zeit verlorene Marktanteile zurückgewonnen werden. Sie 
könnte sich aber auch schwächer entwickeln, falls sich der Marktanteilsschwund wegen 
der beeinträchtigten Wettbewerbsfähigkeit und der Umstrukturierung der regionalen 
Wettschöpfungsketten fortsetzt. Auch ein stärkeres oder umgekehrt schwächeres Wachstum 
in den aufstrebenden Volkswirtschaften und vor allem in China sowie geopolitische 
Spannungen könnten sich auf das Exportwachstum und damit auf das Tempo der Konjunk-
turerholung in Österreich auswirken. Die Umstrukturierung des Bankensektors ist im 
Gang. Sollten die damit verbundenen Unsicherheiten in größerem Umfang für die derzeit 
schleppende Investitionstätigkeit und das eingetrübte Konsumklima verantwortlich sein 
als hier angenommen, könnte das Wachstum gedämpfter ausfallen als in den Projektionen 
unterstellt. Demgegenüber könnte die Steuerreform dem privaten Verbrauch über 
Erwarten stark Auftrieb geben, falls die Sparquote weniger steigt als angenommen. Auch 
die Zweitrundeneffekte der Reform auf Beschäftigung und Investitionen könnten größer 
ausfallen als erwartet. Österreich verzeichnet einen im Verhältnis zur Einwohnerzahl 
starken Zustrom an Asylbewerbern. Die Integration derjenigen, denen Asyl gewährt wird, 
ist sowohl eine Herausforderung als auch eine Chance für die österreichische Wirtschaft.
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